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Chorur 


Freitag, den 12. Auguſt. 


U 
SE 


Irilung. 


Erſcheint täglich Morgens mit Ausnahme des Montags. — 
Königl Poſt⸗Anſtalten 1 Thlr. — Inferate werden täglich bis 3 Uhr 


n 


gewöhnlicher Schrift oder deren Raum 1 Sgr. 3 Pf. 


Pränumerations⸗ Preis für Einheimiſche 25 Sgr. — Auswärtige zablen bei der 
angenommen und koſtet die vierſpaltige Zeile 


1870. 


—— 


No. 187. 
|. Toter 3 


Auf 1667 . 
R 1607, Nach vollzogener Uebergabe der Jacobskirche 


an die Katholiken läßt der Commandant die 
Armen aus dem Petri⸗- und Pauli⸗Hospital 
mit Gewalt austreiben. 


* E N 
legraphiſche Depeſche 
der Thorner Zeitung. 
b Bari Angekommen 9⅛ Uhr Vormittags. 
N Mini 10. Aug Legislative. Palikao kündigt das 
area ſterium folgendermaßen an: Palikao Krieg, 
[eher 1 Magne Finanzen, Duvernois 
I bhuergn igault Marine, David öffentl. Arbeiten, 
ter 5 Aeußeres, „Grandperret Juſtiz, Brome 
„Buſſon Präſident des Staatsraths. 


Aggesbericht vom 11. Auguſt. 


. 
Ms > 

dend Aon Kriegsſchauplatze. Durch die über⸗ 
IN 1 ücklichen Erfolge auf dem Kriegsſchauplatze ſind 
ahl newöbnt, daß wir womöglich jeden Tag eine 
och —.— Siegesnachrichen erwarten. Wir werden 
erer Ungeduld auf kurze Zeit die Zügel anlegen 
die a es koͤnnen noch drei bis vier Tage vergehen, 
tion Tbamehr herangezogenen letzten Corps an der 
de An eil nehmen können, und die Armeen in die 
EN dabsriffſtellung gegen die Moſellinie gerückt ſind. 
x mier, wie die Verhältniſſe jetzt liegen, auch nicht 
0 obere blanteſten Grund, durch eine ungerechtfertigte Eile 
1 1 Mien Errungenſchaften auf's Spiel zu ſetzen 


glich 


0 2 


ißerfolg zuzuziehen. Von den Truppen, die 


Ueberſicht der Ehvenpreiſe. 
05 deen der patriotiſchen Theilnahme des deut⸗ 
18 bier es an den Waffenthaten feiner Krieger bilden 
ten achen Ehrenpreije, welche für beſonders tapfere 
| ir naheſeßt find. 
et 5 eine Ueberſicht der hervorragendſten 
. 1. Nenpreiſe: 
ger eroberte Adler, Fahnen und Standarten ſind 
Jin Bier 200 Thlr. von Stammgäſten der Gratweil'⸗ 
enballen zu Berlin (Kommandantenſtr.) an den 
m mer Soldaten, der eine Fahne erobert. — 149 
Reichstage durch Fürſt Lichnowsky geſammelt, 
3 — welcher die erſte franzöſiſche Fahne er⸗ 
gauche 00 Thlr. vom Baron v. B. auf S. dem 
date Ulgnen, der dem Feinde eine Fahne oder 
wohne abnimmt (Friedland). — 100 Thlr. von der 
ber, chaft aus Langenöls (Kr. Lauban) dem erſten 
* ee franzöſiſchen Adlers. — 100 Thlr. von 
une fran udantur⸗Rath Neumann in Magdeburg für die 
Ir ei 2 m dich Fahne oder Standarte. — 100 Thlr. 
auchn) füs utöbeliger der Grafſchaft Roßlo (Provinz 
u einem ur die erſte franzöſiſche Fahne. — 100 Frdr. 
tie Aub Rheinländer deponirt bei dem berliner Bank⸗ 
En die Gio und Wagener, in gleichen Theilen zu zahlen 
EN bie erer der erſten zehn franzöſiſchen Fahnen. — 
denffr von einer Abendgeſellſchaft von fünf Männern 
f Riegen (Rheinprovinz) für die erſte Fahne (an 
n der Sunifter eingeſandt). — 1000 Thlr. von Bür⸗ 
Ki, Sold tadt Hannover für denjenigen Unteroffizier 
che n des X. Armee⸗Corps, der die erſte fran⸗ 
N. Stadt andarte oder Fahne erobert. — 100 Thlr. aus 
di bu burg, 100 Thlr. von einem Kaufmann aus 
ang, zi gleichem Zweck. — 100 Thlr. zu Harburg 
e Ri für denjenigen Soldaten des dortigen Bataillons, 
45 bert. derſönlicher Bravour die erſte feindliche Trophäe 
i De onats 100 Thlr. von dem Vorſteher des Knaben⸗ 
des 15. Bad Hofgeismar (Caſſel) demjenigen Hu⸗ 
au, erſte fei Heſſ. Huſaren⸗Regiments Nr. 13, welcher 
wen ar liche Fahne erbeutet. — 100 Thlr. von 
0 der . — Bürger für den Soldaten der Garniſon, 
N hr, f erſten franzöſiſchen Adler erobern wird. — 
Fi ue fran Kegel-Glub St. Georg zu Hamburg für 
Pr Ponirt eliße Fahne oder Standarte; (der Betrag 
A a) — 100 den Herren Haaſenſtein & Vogler in Ham⸗ 
aherif 0 Gulden von einem Regensburger demjeni⸗ 
chen . Soldaten, welcher die erſte franzöſiſche 
e Zange erobern würde. — 300 Gulden einem bay 


b 
t 
4, den 


nach dem Rheine dirigirt worden waren, find 


S Een 
oldaten für die erſte feindliche Fahne Nürnberg). betheiligt iſt. — 100 Thlr. ſtellen 


mehr als 200,000 Mann noch gar nicht ins Feuer ger 
kommen und ſomit völlig intact, und inzwiſchen ſind 
wiederum etwa 100,000 Mann nachgeſchoben e 
Die ganze Nordarmee iſt ferner fo poſtirt, daß der g ßere 
Theil derſelben, wenn es erforderlich ſein ſollte, in der 
kürzeſten Friſt an die Grenze geſchafft werden kann. 
Denn daß dieſe Truppen an der Küſte entbehrlich ſind, 
und daß es für dieſen Feldzug mit der projectirten 
Landung in irgend welchem größeren Maßſtabe vorüber 
iſt, dürfte kaum einem Zweifel unterworfen ſein. Der 
Aufſchub von wenigen Tagen wird und daher in den 
Stand ſetzen, mit einer weit impoſanteren Macht, als wir 
anfänglich zur Stelle hatten, den Feind zur entſcheidenden 
Schlacht zu zwingen. Die Franzoſen dagegen ſind nicht 
im Stande in dieſer kurzen Friſt ihre Stellung weſentlich zu 
verſtärken. Die Hilfsmittel Frankreichs mögen noch ſo groß 
ſein, wie ſie wollen, in den wenigen Tagen ſind ſie nicht 
liquid und kampffähig zu machen, und es gehört die ganze 
Ignoranz und Verblendung der gegenwärtigen franzöſischen 
Miniſter dazu, um glauben zu können, daß eine allgemeine 
Volksbewaffnung nach der Schablone des Convents unter 
dem gegenwärtigen Beginne und bei einer Geſammtfriſt 
von 8— 14 Tagen irgend etwas verſchlagen würde. Bei 
der anhaltenden Trockenheit und Hip, die ſeit Wochen 
in den nördlichen Diſtricten Frankreichs herrſchend geweſen, 
iſt auch nicht anzunehmen, daß die Durchſtechung der 
Moſeldämme den Vormarſch unſerer Truppen weſentlich 
verzögern würde. f 

Die Regierung des Norddeutſchen Bundes hat bri⸗ 
tiſchen Aerzten geſtattet, den Dienſt in deutſchen Lazarethen 
zu verſehen. Dieſelben müſſen jedoch der deutſchen Sprache 
mächtig ſein und ſich unbedingt zur Dispoſition ſtellen. 
Mehrere Aerzte reiſen ſehr bald nach dem Kriegsſchau⸗ 
platz ab. 

Unter der Ueberſchrift „Der weitere Kriegsſchauplatz“ 
ſchreibt die neueſte „Prov⸗Corr.“: 


— 100 Dukaten von einem Kirchheimer demjenigen wür⸗ 
tembergiſchen Truppentheil, welcher eine franzöſiſche Regi⸗ 
ments⸗Fahne erobert. — 100 Gulden in Karlsruhe beim 
Großherzogl. Kriegs⸗Miniſterium deponirt, für denjenigen 
Truppentheil, der die erſte franzöſiſche Fahne erobert. — 
100 Thlr. ebendaſelbſt für jeden Eroberer einer feindlichen 
Fahne. — 100 Thlr. für den deutſchen Soldaten, der 
zuerſt eine franzöſiſche Fahnenſtange (llag- poster) erobert; 
(Telegramm der Illinois ⸗Staats⸗ Zeitung in Chicago an 
den Bundeskanzler Grafen Bismarck.) 

II. Für Kanonen find ausgeſetzt: 500 Thaler in oſt⸗ 
preußiſchen Pfandbriefen von einem Oſtpreußen für einen 
Soldaten des 1. Armee⸗Corps (Königsberg), 500 Thlr. 
einem deutſchen Truppentheil für die erſte Kanone (Köln. 
Zeitung), 200 Thlr., der Abtheilung des 8. Armee⸗Corps 
die zuerſt ein Geſchütz nimmt (Köln. Zeitung), 200 thlr. 
dem Eroberer der zweiten franzöſiſchen Kanone (Köln. 
Zeitung), je 250 Thlr. für die zweite und dritte Kanone 
von einem Coblenzer Bürger (dem General-Kommando 
zur Verfügung geſtellt), 400 Fl. einem bayeriſchen Sol⸗ 
daten für die erſte feindliche Kanone (Nürnberg), 20 
Thaler für jeden Eroberer einer feindlichen Kanone 


(Karlsruhe.) i 
Il. Für Kanonen oder Fahnen find ausgeſetzt: 60 
Kaufmann in Breslau (Neue 


Thlr. von R. Alexander, 
Schweidnitzerſtr. 4) für die erſte franzöſiſche Kanone ober 
oldene Uhr 


Fahne einem preußiſchen Krieger. — Eine g 
nebſt Kette vom Regierungs⸗Rath R. Schück in Polen 
für denjenigen Soldaten des 5. Armee⸗Corps, welcher die 
erſte feindliche Kanone oder Fahne erbeutet oder nad) dem 
Urtheile feiner Vorgeſetzten eine gleich verdienſtliche Hel⸗ 
denthat ausübt. Zieht der zum Empfange Berechtigte 
baares Geld vor, jo zahlt der Regierungs Rath Schück 
dafür die Summe von 100 Thlrn. — 100 Thlr. von 
einem alten gelähmten Krieger in Merſeburg, wel 
beiden Söhne in der Armee hat, demjenigen 
Provinz Sachſen, welcher die erſte franzöſiſche Fahne oder 
Kanone erobert. Sollte der Held dem Kreise Merſeburg 
angehören, ſo empfängt er die Prämie von 200 Thlr. 
und fol bei ſeiner Rückkehr mit dem Kranze von dem 
Laube der dortigen alten deutſchen Eiche geschmückt wer- 
den. — Seinen dreijährigen Vollbluthengſt „Strousberg 
verſpricht Fritz Lindemann, mobiler Korporal aus Unna, 
demjenigen Kameraden der Stadt Dortmund, der die 
erſte franzöſiſche Fahne oder Geſchüßz erobert oder den 
erſten franzöſiſchen General lebendig fängt. — 300 
a demjenigen Em = er 5 er, nt 5 5 
roberung eine öſiſchen Kanone ahne 
A. 10h Ale die Mitglieder der 


Die deutſch⸗franzöſiſche Grenze, welche vor 8 Tagen 
als vorausſichtlicher Kriegsſchauplaßz beſchrieben wurde, 
iſt es heute ſchon nicht mehr zwiſchen den Vogeſen und 
dem Rhein, nicht mehr an der Saar werden die weiteren 
Kämpfe ſtattfinden, ſondern weiter hinein in Feindes 
Land, auf dem Wege nach der Hauptſtadt Paris, dem 
Herzen Frankreichs. 

Zwiſchen der Saar und Moſel und dann zwiſchen 
der Moſel und Maas werden vorausſichtlich die nächſten 
Kriegsereigniſſe vor ſich gehen. 

Weſtlich von der Saar erſtreckt ſich das Plateau 
von Lothringen, begrenzt im Weſten von der Moſel, im 
Süden von der Meurthe. An der Mofel liegen faſt in 
ſenkrechter Linie übereinander Nancy im Süden, die ſtarke 
Feſtung Metz in der Mitte und Thionville nördlich. 
Zwiſchen Nanch und Metz treten die Geeirgsabhänge ſteiler, 
zwifchen Metz und Thionville flacher an die Moſel haran. 

Das Gebiet weſtlich von der Moſel bis zur Maas 
(Meuse) iſt rad allen Seiten durch Feſtungen ſtark ge⸗ 
ſchützt, an der Moſel wie erwähnt, Metz und Thionville 
und ſüdlich jenſeits Nancy noch Toul, an der Maas etwa 
in gleicher Linie mit Metz die Feſtung Verdun, nördlich 
nach Belgien zu Sedan. Schon der Eintritt in dieſes 
Gebiet iſt, abgeſehen von den feſten Plätzen, auch durch 
die Breite der Moſel erſchwert, welche namentlich von Metz 
ab über 200 Fuß beträgt. Das Terrain ſelbſt iſt im 
mittleren und ſüdlichen Theile dieſes Gebiets wellenförmig 
und überall mit guten Wegen verſehen. 


Paris, 9. Auguſt. Im Senat hielt der Präſident 
des Staatsraths, Parieu, folgende Anſprache: Der Kaiſer 
hat verſprochen, uns zuſammen zu berufen, ſobald die Um⸗ 
ſtände es erheiſchen würden. Die Kaiſerin hat nicht zö⸗ 
gern wollen, Sie einzuberufen, es iſt die Lage bedrohlich ge⸗ 
worden. Wir haben Niederlagen erlitten, aber wir ſind 
nicht beſiegt, der größte Theil der Armee iſt noch nicht 
— 2 ——— —ñf— NIEREN 


— — . — — 
Geſellſchaft „Soctetät“ zu Moͤrs zur Dispoſition für 
einen Rheinländer, welcher eine Trophäe oder Kanone 
vom Feinde erobert. 

IV. Für die Eroberung einer Mitrailleuſe (Kugel⸗ 
ſpritze): 1000 Thlr. gezeichnet im Unions (Sport) Club 
von Berlin (Unter den Linden 17), für den deutſchen 
Krieger, welcher die erſte Mitrailleuſe erobert. — 80 
Pfund Sterl. dem Truppentheil, welcher die erſte Mitrail⸗ 
leufe wegnimmt. (Köln. Zeitung.) — 300 Fl. einem 
Soldaten der bayeriſchen Armee, der die erſte Kugel⸗ 
ſpritze erobert. (Nürnberg, Redaction des Corr. v. 
u. f. D.) 

' v. Für die Erbeutung des erſten Chaſſepot⸗ 
gewehrs haben die Bewohner der Friedrichsſtadt zu Ber⸗ 
lin 675 Thlr. 12 ½ Sgr. beſtimmt. 3 

VI. Für hervorragende Thaten zur See ſind aus⸗ 
geſetzt; 50,000 Thlr. für die Zerſtörung einer Panzer» 
Fregatte. — 30,000 Thlr. für die Zerftörung einer Pan⸗ 
zerkorvette oder eines Widderſchiffs. 20,000 Thlr. für 
die Zerſtörung einer Panzer⸗Batterie. — 15,000 Thlr. 
für die Zerſtörung eines Schraubenſchiffes. — 10,000 
Thlr. für die Zerſtörung eines Schrauben - Fahrzeuges. 
(Dieſe Preiſe ſind von der Regierung ausgeſetzt und 
werden den betreffenden Schiffseignern ausgezahlt, denen 
anheimgeſtellt wird, ſich bei der Anwerbung der Beman⸗ 
nung mit dieſer über die derſelben etwa zu gewährenden 
Antheile an der Prämie zu einigen. — Thlr. von 
dem Bevollmächtigten der Kruppſchen Gußſtahlfabrit in 
Eſſen, Herrn Meyer, dem Marine « Minilterkunt ger 
Verfügung geftellt für denjenigen Matroſen 1 0 fle 
ten, welcher ſich dem Feinde gegenüber bare 95 Thin 
Nane ar That außgeicmen W Mannſchaften 

i i ie e 
ewilligt ein Bewohner 51 0 ] Franzöfiiche® Panzer⸗ 


55 Beeren bringen, widrigenfall das 


dortiger Invaliden oder nachblei⸗ 


b i rwandt wird. 5 
= 1 ve 5 5 RR in auge 
100 Thlr. (und mehr) demjenigen mi 125 1 
Kreiſe Röſſel (Preußen) geboren und au 90 a 

als der Erſte das Eiſerne Kreuz im bevorſtehenden 
K e erben wird. — 100 Thlr. vom Landrath v. 
unpfe ah iner Kreises, dem 2. Pommer⸗ 


m 
en ener ment A 9 überſandt zur Vertheilung 


lar aften, welche ſich im erſten Gefecht 
an ace eden 1000 Thlr. vom Rittergutsbeſitzer 
auszeicht Rhöven in Vießow, an Unteroffiziere und 


aron Regi 
ten des Pommerſchen Dragoner⸗Reziments Nr. 
M un dechelen für außerordentliche Tapferkeit im be⸗ 
U 


zum Kampfe gekommen; er iſt da, uns den Sieg zu ges 
en. Unſere Hilfsquellen ſind noch unverſehrt, wir ver⸗ 
langen von Ihnen eine Aushebung in Maſſe. Alles iſt 
bereit. Paris iſt in Vertheidigungszuſtand geſetzt, um eine 
lange Belagerung auszuhalten. Wir ſehen von allen For⸗ 
malitäten bei der Einſtellung von Freiwilligen ab, wir 
verlangen eine allgemeine Organiſation der Nationalgarde, 
die Einverleibung eines Theils der Mobilgarde in die 
active Armee, die Einziehung der Altersklaſſe 1871. Die 
Preußen hoffen Nutzen zu ziehen von unſern inneren 
Spaltungen. Dieſe Hoffnung wird eine trügeriſche ſein. 
Wenn die Ordnung geſtört werden ſollte, werden wir uns 
der Macht bedienen, welche der Belagerungszuſtand uns 
überträgt. Wir würden zu unſerer Hilfe andere Streit⸗ 
kräfte als die der Nationalgarde aufrufen. Die Ordnunng 
iſt das Heil. — 

Geſetzgebender Körper. Ollivier verlieſt eine Mit⸗ 
theilung, welche der im Senat abgegebenen entſpricht und 
erwidert alsdann gegenüber den vielfachen Unterbrechungen, 
welche jeine Rede aus den Reihen der Linken erfährt: 
Es hieße ein Verbrechen gegen das Vaterland begehen, 
wenn man mit Perſonenfragen nur eine Minute verlieren 
wollte. Man mag die Miniſter mit Vorwürfen über⸗ 
häufen; wir werden dem gegenüber Stillſchweigen beob- 
achten und nur die vorgeſchlagenen Maßregeln vertheidi⸗ 
gen. Die Miniſter verlangen, daß die Kammern ihnen 
Vertrauen bewahren. Wenn andere Miniſter den Ereig⸗ 
niſſen beſſer zu begegnen wiſſen, ſo mag man uns gehen 
laſſen, aber dann ſofort, denn gegenwärtig handelt es ſich 
nicht darum, Reden zu halten, ſondern zu handeln. Latour 
Dumoulin ſtellt im Namen mehrerer Deputirten den An⸗ 
trag, daß der Vorſitz im Miniſterium dem General Trochu 
übertragen würde. — Im geſetzgebenden Körper wird die 
Dringlichkeit aller von Dejean eingebrachten Vorlagen an⸗ 
genommen: Sofortige Bewaffnung und vollſtändige Or⸗ 
ganiſation der Nationalgarde in Paris und den Depar⸗ 
tements auf Grund des Geſetzes vom Jahre 1831. Red⸗ 
ner ſchreibt die Niederlagen der abſoluten Untüchtigkeit 
des Generals en chef zu und fordert demgemäß, daß der 
Kaiſer das Comando niederlege und daß der geſetzgebende 
Körper die Leitung der Angelegrnheiten des Landes in 
dic Hand nehme. 

Dieſer Antrag ruft eine unbeſchreibliche Bewegung 

hervor; die Linke zollt demſelben Beifall, während die 
Majorität dagegen proteſtirt. Caſſagnac jagt, ein ſolcher 
Antrag ſei der Anfang der Revolution. (Tumult.) 
Picard verlangt, daß die gegenwärtig in Paris befinde 
lichen Regimenter an die Grenze geſchickt werden ſollen; 
wenn man der pariſer Bevölkerung Waffen verweigere, 
ſo müſſe ſie ſich auf jede mögliche Weiſe damit verſehen. 
Picard fordert ferner eine Veränderung des Miniſte⸗ 
riums. 
— —Hüü— de ' — —— — — — — 
vorſtehenden Feldzuge. — Ein Sparkaſſenbuch über 100 
Thlr. nebſt den fälligen Zinſen eines Jahres, ſowie eine 
filberne Ehren⸗Tahakspfeife, welche zur Zeit des Wiener 
Congreſſes dem Fürſten Blücher verehrt worden war und 
mit drei goldenen Medaillen mit den Bildniſſen Friedrich 
Wilhelm III., Franz des I. und Alexander des J. geziert 
iſt, hat ein Breslauer Bürger dem Vorſtand des Frauen⸗ 
vereins zugewandt. An die letztere Gabe hat er die Be⸗ 
ſtimmung geknüpft, daß ſie einem tapferen Breslauer 
Krieger als Ehrengabe überreicht werden ſoll. — 500 
Thlr. der deutſchen Kavallerie-Abtheilung, welche das 
erſte franzöſiſche Carrée vernichtet (Köln. Ztg.) — 300 
Thlr. von einem Coblenzer Patrioten, dem General Her⸗ 
warth v. Bittenfeld zur Verfügung geſtellt für den Sol⸗ 
daten eines rheiniſchen Regiments, welcher ſich vor dem 
Feinde auszeichnet. — 1000 Thlr. dem Emmericher Krie⸗ 
ger, der zuerft in Paris einrückt. — 120 Thlr. von Bür⸗ 
gern aus Malmedy, unmittelbar an der belgiſchen Grenze 
(2 Stunden von Spaa) gelegen, dem Kriegd » Minifter 
zugegangen für einen Soldaten des 8. Armee ⸗ Corps, 
welcher ſich durch Tapferkeit auszeichnet. 25 Thlr. ver⸗ 
ſpricht der Fabrikant Brauer in Laneburg einem Unter⸗ 
offizier oder Füſilier des dortigen Infanterie⸗Bataillons 
für beſondere Auszeichnung. — 1000 Thaler hat ein 
Frankfurter Bürger dem Könige von Preußen zur Ver⸗ 
fügung geſtellt, um damit Unteroffiziere und Gemeine, 
welche ſich im Felde vor dem Feinde beſonders auszeich⸗ 
nen, zu belohnen. — Zur Belohnung hervorragender 
Waffenthaten der Unteroffiziere und Soldaten des XII. 
Armee⸗Corps bringt das „Dresdener Journal“ vom 30. 
Juli einen Aufruf. Auch ſollen die hilfsbedürftigen Fa⸗ 
milien derer bedacht werden, die bei ſolchen Thaten ihr 
Leben dem Vaterlande opferten. — Ein Madrider 100 
Fr.⸗Loos (Nr. 422,791) mit Coupons und Ueberweiſung 
des Lotteriegewinns hat Herr Martin Perels, Herausge⸗ 
ber der deutſchen Schaubühne zu Leipzig für einen beſon⸗ 
ders tapferen und heldenmüthigen Soldaten der deutſchen 
Armee, jüdiſchen Glaubens, beſtimmt. — 175 Fl. hat 
Banquier Fr. Fouſtal zu Bayreuth dem Kriegs⸗Miniſte⸗ 
rium in einer Obligation des 4 proz. bayeriſchen Prä⸗ 
mien-Anlehend übergeben für den bayeriſchen Soldaten, 
welcher die erſte goldene Tapferkeits⸗Madaille erwerben 
wird. — 1000 gute Cigarren von Herrn Binzinger, 
Prokuriſten bei Schwedlin und Co. in Stuttgart, dem 
deutſchen Soldaten zugeſichert, welcher den erſten Turco 
gefangen nimmt. — 40 Fl. in Karlsruhe für tapfere Krieger 
(deponirt beim Kriegs⸗Miniſterium.) — 100 Gulden hat 
der Regierungs⸗Rath Pfannebecker zu Worms für den 
vom Oberſten als den Tapferſten bezeichneten Soldaten 
des dort liegenden Regiments ausgeſetzt. 


Jerome David, der dem Kampfe bei Wiſſembourg 
beigewohnt, ſagt: Wenn unſere Soldaten uns hörten, 
würden ſie uns zurufen, unterlaſſet die inneren Zwiſtig⸗ 
keiten, bewahret der Armee das Vertrauen, da ſie ganz 
Frankreich hinter ſich hat. Ferry ruft, indem er das 
Miniſterium bedroht, in dieſer Stunde kartätſcht man 
Paris nieder. Keratry fordert die Abdankung des Kai⸗ 
ſers. Er wird zur Ordnung gerufen. Der Schluß der 
Discuſſion wird ausgeſprochen, die Sitzung ſuspendirt. 
Vor dem Palaſt des geſetzgebenden Körpers eine unge⸗ 
heure Menſchenmenge. Es find militäriſche Vorſichts⸗ 
maßregeln getroffen. Die Behörde iſt genöthigt, die 
Eingänge des Palaſtes frei machen zu laſſen. 

Auf dem Place de la Concorde ſind heute Mittag 
2 Perſonen verhaftet worden, welche den Arbeitern Gold 
angeboten haben. 

Einer Depeſche aus Metz von heute Mittag 1 Uhr 
45 Minuten zufolge übernimmt Marſchall Bazaine das 
Obercommando über die vor Metz vereinigten Truppen. 
General Decamp iſt zum Chef des 3. Corps ernannt. 
Marſchall Mae Mahon hat den größten Theil ſeiner 
Armee wieder zuſammengezogen und zieht ſich auf Nancy 
zurück. 

Geſetzgebender Körper. Duvernois beantragt folgende 
Tagesordnung: Die Kammer iſt entſchloſſen, ein Mini⸗ 
ſterium zu unterſtützen, das fähig iſt, die Vertheidigung 
des Landes zu organiſiren, und geht zur Tagesordnung 
über. Ollivier erklärte Namens der Regierung, daß ſie 
dieſe Tagesordnung nicht acceptiren könne. Trotzdem 
nimmt die Kammer die Tagesordnung nach Duvernoi's 
Antrage an. Auf das Verlangen Ollivier's wird hierauf 
die Sitzung unterbrochen. 

Nachdem die Sitzung wieder eröffnet war, theilte 
Ollivier mit, daß Marſchall Palikao mit der Neubildung 
eines Cabinets beauftragt ſei. 


London, 9. Auguſt. Nach pariſer Correſpondenzen 
der „Pall Mall Gazett* ſollen die Orleaniſten und Re 
publikaner in der Kammer die Abſicht haben, die Ein- 
ſetzung einer proviſoriſchen Regierung vorzuſchlagen. Die 
kaiſerliche Partei bereitet die Flucht der Kaiſerin und 
des Thronerben vor: General Changarnier würde jeden⸗ 
5 wie es heißt, ein einflußreiches Commando er⸗ 
alten. 


Briefe vom Kriegsſchauplatze. 
3. 

Da mir noch eine Stunde Zeit vom heutigen Abend 
übrig bleibt, ſo will ich ſie benutzen, um noch Einiges 
nachzuholen, was ich in meinem letzten Schreiben wegen 
des Abganges der Poſt weglaſſen mußte. Zunächſt will 
ich konſtatiren, daß den guten Mainzern jetzt die Furcht 
genommen iſt, welche ihnen bisher wegen der Chaſſepots 
von Gott weiß, Wem? beigebracht worden iſt. Man hat 
den guten Leuten nämlich vorgeredet, daß die Chaſſepots, 
den Zündnadelgewehren bei Weitem überlegen ſind, weil 
man mit ihnen 300 Schritt weiter ſchießen könne. Ja 
wenn Knallen und Treffen identiſch wären! Die Erfolge 
von Weißenburg haben die guten Mainzer vom Gegen⸗ 
theil überzeugt. — Weißenburg! Dies Wort electrifirt 
heut Jedermann. Sie hätten nur ſehen ſollen, wie ſelbſt 
unſer „großer Schweiger“ General Moltke ſelbſt von dem 
guten Anfange ſeines Werkes entzückt war. Es war ſchon 
ſpät Abends als Moltke noch zum Könige befohlen war. 
Auf der Straße wurde er von den Truppen förmlich 
umſchwärmt; die in biederer herziger Weiſe ohne Scheu 
ſich bei der Excellenz erkundigten, ob es denn wahr jet, 
daß der Kronprinz einen ſo glänzenden Sieg erfochten? 
Und der große Stratege war ſo redſelig, wie ich ihn noch 
nie geſchen. Nicht allein, daß er das Gefragte beſtätigte, 
ſondern er theilte ihnen auch einiges aus den Detaills 
des Kampfes mit, ſoweit ſie aus den telegraphiſchen Mel⸗ 
dungen erſichtlich waren, knüpfte aber auch gleichzeitig in 
väterlicher Weiſe hieran die Mahnung, ebenſo fandhaft 
zu ſein, wie ihre deutſchen Brüder; ein ſchallendes be⸗ 
geiſtertes Hurrah antwortete. Dem verehrten General ge⸗ 
wiſſermaßen als eine Betheuerung, daß ſie dem Verlan⸗ 
gen deſſelben entſprechen würden. Mit zufriedenem Lä⸗ 
cheln verſchwand Moltke in dem Portale des Palais. 

Der Telegraph wird Ihnen wohl ſchon ausführlicher 
über das Gefecht bei Weißenburg berichtet haben, als es 
mir von hier aus möglich wird; getreu jedoch meinem 
Berufe als Berichterſtatter will ich Ihnen hier mittheilen, 
was bisher hier bekannt geworden. Ein Schelm der 
mehr giebt, als er hat! Den Vortrupp unſerer Südarmee 
bildete die bayerſche Diviſion Bothmer; ſie fand Weißen⸗ 
burg durch Verſchanzung bedeutend befeſtigt, drang jedoch 
mit aufgepflanztem Bajonnet vorwärts und nahm die Erd⸗ 
wälle, drang auch bis in die Stadt hinein. 300 Mann 
Franzoſen wurden bei dieſer Attaque umzingelt und zu 
Gefangenen gemacht. Die Franzoſen hatten ſich inzwi⸗ 
ſchen in die Häuſer geworfen, verrammelt und ſchoſſen nun 
aus den Fenſtern und von den Dächern auf die Bayern 
herab, dieſe am Vorwärtsdringen hindernd. Inzwiſchen 
war von dem Haupttrupp der Kronprinzlichen Armee das 
fünfte preußiſche Armeccorps herangekommen, das nun in 
das Gefecht eingriff; aber auch die Franzoſen hatten Suc⸗ 
eurs erhalten und ein heftiges Gefecht entſpann ſich. Je⸗ 
des einzelne Haus mußte von den Tirailleurs genommen 
werden, während die Salven auf der Straße den Kampf 
von Bataillonen gegen Bataillone andeute. Von bei⸗ 
den Seiten wurde mit gleicher Tapferkeit, mit gleicher 


Wuth gekämpf. So wogte der Kampf ungefähr 
halbe Stunde hin und her, bis plötzlich mehrere ie 
nen vom 11. Armeekorps, darunter auch einige 59 n 
Detachements den Feind in die rechte Flanke packe, N 
ihn warfen. Hier wurde auch von einer Compagnt 
11. Jägerbataillons ein Geihüg genommen von ag 
ſämmiliche Bedienungsmannſchaften weggeputzt waren Te 
ging es in Sturm vorwärts. Der einmal ins BD 
gekommene Feind war nicht mehr zum Stehen du je! 
gen, die Officiere — und es werden namentlich mag 
gen der Turcos und Zuaven hervorgehoben — ie‘ 
ſich mit einem wahren Heldenmuth den zurückweich 2 
Bataillonen und Sectionen entgegen und ſuchten fie 5 g 
Stehen zu bringen, allein es war ihnen unmöglich! } 
Erfolge der Zündnadel hatte die Helden von Ay m | 
muthigt, fie flohen oder warfen die Waffen von 1550 
fleheten mit erhobenen Händen um Pardon. Er m 
ihnen gewährt und fie nach rückwärts geſchoben, m 
die großen Maſſen vorwärts drangen über die Sta RN, 
aus, den ſcharfverſchanzten Gaisberg, deſſen Geh 
nicht mehr viel zu jagen hatten, hinan; der Feind dun 
rückwärts gedrängt, gelangte immer mehr in Uno n 
friſch herangebrachte Regimenter konnten ſich vor den 
rückeilenden eigenen Truppen nicht mehr erhalten, N) 
zuletzt Alles, Hals über Kopf nach rückwärts dränge ge 
in wilder Haft das Feld räumte. Unſere Artillerie 11 
dete ihnen von der Höhe des Gaisbergs noch den . @ 
gen Abſchiedsgruß nach und unſere Cavallerie mad, VE 
ſich zur Aufgabe, dem zurückgeworfenen Feinde hal! 
den Ferſen zu ſitzen. Aft 
Da haben Sie das Bild, das uns der Tele 
aus dem Hauptquartier des Kronprinzen von ſein 1 
Siege gezeichnet zidie Verluſte des Feindes werden sin 
ſtarke bezeichnet, aber auch die Unſrigen find nich e 90 
zu veranſchlagen. Man beziffert ſie in der Depesche 
5—600 Mann. Die Verluſte Steinmetzs beim he 
auf Saarbrücken beziffert man hier auch nicht minds? 
deutend, denn man ſpricht z. B. von 740 Todten. es 
Welche enorme Kräfte zu einem Kriege au at 13 
werden müſſen, davon bekommt man erft eine a Da 
wenn man dem Kriegsſchauplatz näher rückt. zu 
die hauptſächlichſten Truppentransporte doch nun eh 
beſeitigt ſind, ſo kommt und geht doch noch ſtündlich z 4 
Zug mit Militair. Die Perſonenzüge nach dem PT 
und Weſten ſind immer noch fiſtirt und nur nach ge 19 
Oſten und Norden können von Zeit zu Zeit ſolche eing en 
werden. Die Straßen bedecken endloſe Ma en diele 
Kavallerie und dahinter raſſelnder Artillerie, und 10 b. 
vorüber, dann folgen lange Reihen von Wagen — übt 
pen werden da oft dem Auge des Beſchauers vor an 
welche dem Pinſel eines Hogarth die koſtbarſten 7 pt 
bieten würden. Außer dem Train folgen den = unt 
eine zahlloſe Menge anderer Gefährte, der 1095 
Fuhrpark, von dem jedes Armeecorps allein 4 af. 
bejigt, welche zum Herbeiſchaffen des Proviants me 1 
derer nothwendiger Bedürfniße dienen. Geſtern or in’ 
ein ſolcher Zug die Schiff brücke des Rh den 
für die Dauer voller ſieben Viertel ſtun nel 
Es ift ſelbſtwerſtändlich daß die Comunikation für dien a, 
Bevölkerung mit dem gegenüber gelegenen Ca 1 
mittelſt Kähnen bewerkſtelligt werden kann. dundge 
Schließlich will ich noch einer patriotiſchen Nate, 
bung erwähnen, welche in dem ganzen deutſche iſt b,, 
lande die allgemeinſte Nachahmung verdient. Es gabe 
lich die hieſige gebildete Jugend, die Schüler der Dol „ 
Gymnaſialklaſſen zur Bildung eines berittenen Zuger 
ſchercorps zuſammen getreten, welches ſich die ab 1 
ſtellt, in Bivouak und in der Schlacht mit hin e Ben 
iehen und durch ihre Dienſte als Dolmetſcher er kal 
bändigung zwiſchen Freund und Feind — natürl ie Re 
hier nur von den Verwundeten, Gefangenen 2 b Male 
Der Gouverneur von Eine 
ihm 


jein — berbeizuführen. 
Prinz Holftein, der mit Mainz gern im jhönften 
nehmen fteht, hat den jungen Leuten verſprochen di 
jeden nur möglichen Vorſchub zu leiſten. md en 
aufopfernde Beſtreben der Mainzer Gymnaſiaſten 6 wür, 
ſchen Vaterlande recht viel Nachahmung finden. Ge . 
dadurch manchen Scheußlichkeiten des Krieges, w. enn N 
dadurch entſtehen, daß der Mangel der Spra 17 
vorhanden iſt, geſteuert werden. 1 1 1 
Aus Mainz erhalten Sie nun von mir keinen übe 
mehr. Gott ſei Dank! morgen geht es vorwät e 
Kaiſerslautern dirett zum Centrum des deutſchen Arme 
der vom Prinzen Friedrich Carl befehligten zweiten 


— 
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Deutſchland. 
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Berlin, d. 11. Ein eigenthümliches Fatum jet dur, 
all den neuen militäriſchen Erfindungen zu wal gew. 
welche diesmal der franzöͤſiſche Kaiſer den Sieg um clp 
ſer ſeinen Fahnen zuzuwenden gedachte. Die Kuß a 
find auf dem Schlachtfelde von Wörth von den d uu, 
Bedienungsmannſchaften als völlig unwirkſame Ä de. 
loſe Spielzeuge umgeſtürzt und aufgegeben wagen u, . 
Leiſtungen der Chaſſepots haben einem waffen rn on ’E 
und entſchloſſenen Gegner gegenüber nicht emtlet ole“ 
Wunder von Mentana erinnert, und mit den Pa 5 um“ 
auf dem Rhein ſcheint Napoleon III. vollends dei | 

der Weltgeſchichte herausgefordert zu haben. nd be * 8 
find in Hagenau und Neu⸗Breiſach ſtationirt, m dürften 
den ſich ſomit abgeſchnitten. Aller Vorausſicht na ſein, n 
fie demnach nur an den Rhein geführt worde nußbes 
ſchließlich als eine leichte, doch immerhin vielleich 


| edesbeute den deutſchen Heeren überliefert zu werden. 

bei doieſultat das ſich der Kaiſer und ſeine Rathgeber 

nindem Verſolg dieſer ſublimen Idee ſicher nicht haben 
umen laſſen. 


i Bean Wie der erſte Mitrailleuſenſchuß, den die 
ar zoſen bei Saararücken am 5. abfeuerten von unſeren 
Helen aufgenommen wurde, geht aus folgender Mit⸗ 
i ung hervor: Als die erſte Mitrailleuſe auf die 10. 
mpagnie des hohenzollernſchen Füſilier⸗Regiments Nr. 
1 wurde, die eben das ſich aus dem Gefechte 
Ber zweite Bataillon aufnehmen follte, ließ der Haupt⸗ 
ſellun von Blomberg ſeine Compagnie in ganz freier Auf⸗ 
* mad Halt machen, die Helme ſchwenken und ein drei⸗ 
ausbofs donnerndes Hoch auf Sr. Majeftät den König 
aus ringen, um den Feind zu zeigen, wie wenig er ſich 
der Mitrailleuſe mache. Die Franzoſen feuerten dieſer 
au tration gegenüber ihre Mitrailleuſen ab, ohne auch 
einen Mann zu treffen. 


Bis. Kirchliches. Gegen die widerſpenſtigen Geiſt⸗ 
ußt in Kurheſſen und gegen diejenigen, welche den 
ſind tag zu Extravaganzen in pietiſtiſchem Sinne benutzten, 

k die energiſchſten Maßregeln bereits getroffeu. 


N Private Herr v. d. Heydt, der ſteinreiche Mann, deſſen 

E fie werd in der langen Zeit, welche er dem Staats⸗ 
& e gewidmet, nicht gelitten hat, der mit Würden und 

ren in Preußen überhäufte Goldonkel, figurirt in dem 
eichniß der Beiträge zum Beſten unſerer Armee mit 
Thlr.! Das Gegenſtück wird der „B. B.-3.* aus 
burg berichtet. Dort war unter mehreren Kaufleuten 
nregung gegeben zur Unterftügung der deutſchen 
di ee eine halbe Millionen zuſammenzuſchießen. Als nun 
n erren verſammelt waren und der Modus der einzel⸗ 
Br fein Betheiligungen feſtgeſetzt werden ſollte, ſagt der durch 
ite Wohlthätigkeit bekannte Kaufmann Schröder, der 


W 
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Nebody“ Hamburgs: „Meine Herren, normiren wir 
Al Summe etwas höher, die halbe Million möchte ich 
Lein beitragen.“ 


a Bon welch hoher durchgreifender Bedeu⸗ 
109 facht die Siege ſind, welche die deutſchen Heere er⸗ 
0 beten, geht aus den äußerſten nahezu verzweifelten Wi⸗ 
fi tandsmaßregeln hervor, welche ſchon jetzt die franzö⸗ 
N A Regierung in Ausſicht genommen, und zu deren 
äche ung der Senat und der geſetzgebende Körper auf 
nur Iten Donnerſtag zuſammenberufen worden find, Nicht 
am die Mobilgarde jollen zu allen Militärdiviſionen zu⸗ 
menberufen und ſchleunigſt eingeſtellt werden, nein 

in N redet bereits von einem Levée en masse (Aufgebot 
bund aſſe) das in der Revolutionszeit des vorigen Jahr⸗ 
0 a ihre furchtbare Wirkung gethan hat und das 
Ver „gerettet hat. Indeſſen heut zu Tage liegen doch die 
h schr ltnifje fo ganz anders, daß ein Maſſenaufgebot ein 
we geringes Gewicht in die Wagſchale der Entſcheidung 

ö auch kann. So groß die Anſtelligkeit der Franzoſen 
den in militäriſcher Beziehung iſt, und ſo hoch wir auch 
dpf etzten Verzweiflungskampf eines zu den äußerſten 
fa ern entſchloſſenen Volkes anſchlagen. Sollte ſich die 
bianzöſiſche Nation zu einem ſolchen entſchließen, wofür 
fü Kat nur erſt ſchwache Anzeichen vorliegen, jo iſt doch 
ob den gegenwärtigen Krieg allein die Frage entſcheidend, 
an wie lange die franzöſiſche Linienarmee der Deut» 
en im Felde Stand halten kann. Könnte in Paris 
ho | in der Umgebung der Hauptſtadt eine zweite Armee 
in nel improviſirt werden, wie das bei uns der Fall 
ü wür enn die erſte Feldarmee geſchlagen und aufgerieben 
ö nach ſo könnte der Ausgang des Krieges für Frankreich 
Ktie immer ein zweifelhafter genannt werden; unſerer 
ten Mührung gegenüber aber und bei den gewaltigen Hee⸗ 
Wunder welche Deutſchland gebietet, wird der Befehl 
ten oleons zu den äußerſten Kraftanftrengungen zu ſchrei⸗ 
ie wenig Wirkung haben, ſollte er ſelbſt befolgt werden. 
auf franzöſiſche Armee hat übrigens ſchon jetzt die Linie 
. Aumedeben, die ſie noch vor Kurzem inne gehabt. Die 
ond ee Mae Mahon's iſt nicht mehr in der Feſtung Bitſch, 
g Nezogen ſie hat ſich bereits weiter in das Innere zurück⸗ 
Di Ben, auch das Froſſard'ſche Armeecorps das aus vier 
total "Omen beſteht, und das von unſerer erſten Armee ſo 
und geſchlagen, daß es ſich in faſt völliger Auflöſung, 
nicht wie es in dem franzöſiſchen Bericht heißt, in 
Ali, Ordnung zurückgezogen hat, ſteht unweit Thionville. 
de doi Linie Saarbrücken, Bitſch, Weißenburg, welche 
de Lunzoſen noch vor dem 3. Auguſt inne hatten, iſt mit 
dag inie Thionville, Metz, Nancy vertauſcht worden, und 
bei Menptquartier des Kaiſers iſt ſchon jetzt nicht mehr 
Schl etz, ſondern unweit von Chalons. Die nächſte große 
in dacht welche die Entſcheidungeſchlacht iſt, wird alſo 
ten er Ebene der Champagne geſchlagen werden; verlie⸗ 
den die Franzoſen, jo kann die letzte Schlacht nur unter 

6 ſind auern von Paris geſchlagen werden, bis dahin aber 
ert die Neuformationen kaum vollendet, welche man jetzt 

5 deutsch. Begriff iſt zu ſchaffen. Die Chancen für die 
ener che Armee ſtehen alſo Dank unſerer genialen und 
hen Kriegführung vortrefflich. 


— — 
Ausland. a 


Dla Frankreich. Aus Paris wird einem engliſchen 
laser geſchrieben: Man vermuthete, die Anweſenheit des 
iſerli en Prinzen auf dem Kriegsſchauplatze würde der 
Ri e ichen Familie alle Sympathieen zuwenden. Man 
Die Nic, es brachte eine entgegengeſetzte Wirkung hervor. 
rauſamkeit, das arme Kind dem feindlichen Feuer 


nutzlos auszuſetzen, wurde bier ſcharf getadelt. Der 
Kaifer wird mit den Bettelweibern verglichen, welche an 
kalten Wintertagen halbnakte Kinder mit ſich führen, um 
das Mitleid der Vorübergehenden zu erwecken. Als 
Napoleon J., dieſer Kriegsmann, 1813 in's Feld zog, um 
Frankreich gegen ganz Europa in Waffen zu vertheidigen, 
nahm er weder den König von Rom, noch geputzt „Cent 
Gardes“ mit ſich. 

Oeſterreich. Demonſtration für Deutſchland. 
Die Generalverſammlung des Volksvereins für das kärnthner 
Oberland faßte in Klagenfurt am 6. d. eine Reſolution 
betreffend die Stellung Oeſterreichs im gegenwärtigen 
Kriege, welche den Sympathien für Deutſchland den 
unverhohlenſten Ausdruck giebt. In der Debatte betonten 
mehrere Redner die uralte Zuſammengehöͤrigkeit, die alte 
Waffenbrüderſchaft Oeſterreichs und Preußens; daß in 
einer vom Volke ausgehenden Kundgebung nicht blos der 
Ausdruck herzloſer diplomatiſcher Klugheit enthalten fein 
dürfe, daß, wenn auch die Deutſch⸗Oeſterreicher im Jahre 
1866 aus Deutſchland hinausgeſtoßen wurden, dadurch 
doch nimmer ihr deutſches Denken und Fühlen vernichtet 
wurde, ihr deutſches Herz nicht aufgehört habe zu ſchlagen. 
Ein Redner erklärte unter dem Beifall der Verſammlung, 
eine offne Kundgebung der Sympathien für Deutſchland 
ſei ſchon deshalb nothwendig, um den in manchen Kreiſen 
herrſchenden Gelüſten nach einer Alliance mit Frankreich 
entgegenzutreten. Das hieſige Hilfscomite für verwundete 
deutſche Krieger erläßt einen Aufruf, in welchem auf das 
Gefühl der Stammesbrüderſchaft mit Deutſchland hinge ⸗ 
wieſen und zu reichlichen Beiträgen für die Verwundeten 
und die Hinterbliebenen Jener, die im Kriege für Deutſch⸗ 
land den Tod fanden, aufgefordert wird. Die bisher beim 
biefigen Hilfseomité eingegangenen Beträge erreichen bereits 
die namhafte Höhe vom mehr als 1000 Fl. Der politiſche 
Verein in Pilſen faßte eine Reſolution, welche in folgen- 
der Weiſe ſchließt: Nachdem die Sympathien der Deutſchen 
in Oeſterreich für die Einigkeit des deutſchen Volkes 
und die Integrität des deutſchen Reiches nur in dem 
neutralen Verhalten ihren Ausdruck finden, niemals aber 
einem Bündniß mit Frankreich zuſtimmen können, ſo er⸗ 
klärt ſich der politiche Verein in Pilſen ebenfalls für die 
unbewaffnete Neutralität. Der deutſche Fortſchrittsperein 
zu Schöneberg in Mähren ſpricht in einer Reſolution 
das Verlangen aus, daß die Neutralität fo lange aufs 
rechterhalten werde, als die Selbſtſtändigkeit des Staates 
nicht gefährdet ſei. Die Sympathien des Vereines ſind im 
Lager Deutſchlands. 


Italien. Rom. Cardinal Antonelli hat die Kün⸗ 
digung des öſterreichiſchen Concordats bereits in Händen. 
Derſelben iſt, wie es heißt, keine Motivirung beigegeben, 
ſondern es wurde einfach von Antonelli eine Empfangs⸗ 
beſtätigung verlangt. Aus Rom, 31. Juli, wird dem 
„Volksfr.“ geſchrieben: Es iſt alſo entſchieden: die Fran⸗ 
zoſen verlaſſen uns, oder beſſer,ſie haben uns ſchon größten⸗ 
theils verlaſſen. Unſere Armee und die Legion von 
Antibes haben ſie ſchon in Civitavecchia und Corneto 
erſetzt, und General Dumont nahm heute jelbft Abſchied 
vom heiligen Vater. Freilich ſind da die feierlichſten 
Garantien gegeben worden, daß die Grenzen unberührt, 
und ſelbſt geſchützt ſein werden; keine regulären oder 
irregulären Truppen oder auch nur einzelne verdächtige 
Individuen werden zugelaſſen u. ſ. w. Der heilige Vater 
nahm dieſe ſchon nicht ganz unerwartete Maßregel mit 
der größten Rube entgegen. „Ich habe immer,“ ſagte 
er, „nur auf die Vorſehung gebaut, die war und bleibt 
auch jetzt meine einzige Stütze. 


—— ———— ÜwblWu—— (f —ẽ 


Loecales . 


— Bur Bundesauleihe. Der „Staatsanzeiger“ v. 9. enthält 
eine Bekanntmachung des Bundeskanzleramts (gez. Delbrück), 
durch welche, um einer mißverſtändlichen Auffaſſung über die 
Bedeutung der bei der Zeichnung auf die 5 prozentige Anleihe 
des norddeutſchen Bundes geleiſteten baaren Anzahlung von 10 
Prozent des gezeichneten Naminalbetrages zu begegnen, ausdrück⸗ 
lich darauf aufmerkſam gemacht wird, „daß die am 10. d. M. 
fällige Einzahlug von 10 Procent auf je 100 Thlr. Nominalwerth 
nebſt Stückzinſen von allen Zeichnern geleiſtet werden muß, 
gleichviel ob fie bei der Zeichnung eine Kaution in Effekten 
hinterlegt, oder 10 pCt. des gezeichneten Nominalbetrages baar 
angezahlt haben. Dieſe baare Anzahlung wird erſt auf die am 
1. Sept. fällige Einzahlung in Anrechnung gebracht. 

— Uerſicherungsweſen. Der Miniſter des Innern hat ver⸗ 
fügt, daß bei den Abſchlüſſen der Verſicherungsgeſellſchaften die 
Bezeichnung: „Gewinn und Verluſt⸗Conto' zukünftig nicht mehr 
angewendet werden fol, weil das mit der kaufmänniſchen Buch⸗ 
führung nicht vertraute Publikum dadurch vielfach zu Irrthü⸗ 
mern veranlaßt worden iſt, es ſoll vielmehr allgemein der Ge⸗ 
winn als „Gewinn“, der Verluſt aber ohne jede Umſchreibung 
als „Verlust“ aufgeführt werden, daß die Prämien⸗Reſerve und 
der Prämien- Uebertrag ſtets in getrennten Summen nachge⸗ 
wieſen werden. RE 

— Aus- und Durchfuhrverbot. Der „Staatsanz.“ publicirt 
eine Kgl. Verordnung vom 8. Auguſt welche die Aus- und 
Durchfuhr von Waffen aller Art, Kriegsmunition aller Art 
insbeſondere Geſchoſſe, Schießpulver und Zündhütchen von Blei, 
Schwefel, Kali und Natron⸗Salpeter über ſämmtliche Grenzen 
gegen das Vereinsausland verbietet. 

— Dange machen gilt nicht! (S. Nr. 184 u. Bl.) An der 
Oſtſeeküſte erwartet man in dieſen Tagen einen Landungsver⸗ 
ſuch, event. einen Angriffsverſuch der franzöſiſchen Flottille. Es 
ſind alle Vorkehrungen getroffen um die Burſchen in gebühren⸗ 


der Weiſe zu empfangen. Die Organiſation der freiwilligen 
Seewehr gebt in rüſtiger Weiſe vor ſich, ſo daß dieſe dem Ge⸗ 
danken unſeres Vice-Admiral Jachmann entſprungene Idee bald 
ihre praktiſche Probe beſtehen dürfte. 

— Ichulweſen. Heute am Donnerſtag d. 11. hatte beim 
Gymnaſtum die Abiturienten⸗Prüfung ftatt, an welchers Gymn. ⸗ 
Primaner theilnahmen. Sämmtlich erhielten fie das Zeugniß der 
Reife, zwei wurden von dem mündlichen Examen dispenſirt. 
Nebenbei ſei noch bemerkt, daß 6 von den Abiturienten bereits 
mit Rückſicht auf den zeitigen Krieg als freiwillige in das ſtehende 
Heer eingetreten ſind. 

-— Sotterie. Bei der am 10. d. fortgeſetzten Ziehung der 
2. Klaſſe fiel der Hauptgewinn von 10,000 Thlr. auf Nr. 
23,610; 1 Gewinn von 4000 Thlr. auf Nr. 22,728; 1 Gewinn 
von 2000 Thlr. auf Nr. 47,396; 2 Gewinne zu 600 Thlr. auf 
Nr. 51,054 und 88,640; 2 Gewinne zu 200 Thlr. auf Nr. 
39,842 und 80, 88s und 5 Gewinne zu 100 Thlr. auf Nr. 8589, 
19,583. 49,194. 87,268 und 91,972. 

— Alterariſches. Für alle Zeitungsleſer unentbehrlich iſt jetzt 
eine zuverläſſige Karte zur Orientirung in der Gegend, wo unſere 
Truppen kämpfen. 

Die bei Neumann⸗Hartmann in Elbing erſchienene „Karte 
vom nordöſtl. Frankreich und den weſtdeutſchen Grenzländern “ 
für den billigen Preis von 3 Sgr. (mit colorirten Grenzen 5 
Ser), entſpricht allen billigen Anſprüchen, die man an eine 
ſolche Situationskarte ſtellen kann und dürfte deshalb unſern 
Leſern um ſo mehr empfohlen werden können, weil dieſelbe auch 
gleichzeitig eine Ueberſicht der Streitkräfte Deutſchlands und 
Frankreichs enthält. 


Br :::. —-— 8 
Juduſtrie, Handel und Geſchäftsverkehr. 


— Pie Erntenachrichten aus den Vereinigten Staaten von 
Nordamerika bezeichnen die Erndte als eine vorzügliche; nur in 
Californien, Penſylvanien und Virginien erwartet man einen 
geringeren Ausfall. Der Stand der Saaten im ſüdlichen 
Schweden wird als ein ſehr günſtiger bezeichnet. 


Brief kaſten. 
Eingeſandt. 
Marſchlied.“) 


Mel.: Wer will unter die Soldaten ꝛec. 


Jubelnd ſei's der Welt verkündet: 
,: Nicht mehr ſcheidet uns der Main! :,: 
Darum rücken wir verbündet 
In's Franzoſenland hinein. 
Von der Alpe bis zum Strand 
Schallt das Lied für's Vaterland: 
„Immer friſch, frei, fromm und froh 
Haut ſie auf den Chaſſepot, 
Chaſſe — pot — pot — pot — pot — pot 
Auf den Chaſſ'pot mit Hurrah!“ 


Baiern, Schwaben, Sachſen, Heſſen, 
,: Schließt euch tapfer Glied an Glied! :,: 
Was geſchehen iſt, iſt vergeſſen, 
Und vergeſſen, was uns ſchied! 
Von der Alpe u. ſ. w. 


Ob den heil'gen Chaſſ'pot preiſe 
,: Auch der Franzmann voller Gluth — :,: 
Glaubt mir, auch der heil'ge Dreyſe 
Und der Werder Wunder thut. 
Von der Alpe u. ſ. w. 


Immer feſte auf die Weſte! 
,: Halt dich tapfer, alter Krupp! :,: 
Bring uns bis zum letzten Reſte 
Alb das Kruppzeug auf den Schub! 
Von der Alpe u. ſ. w. 


Daß der Teufel euch die Treffer 
2,: Und die Chaſſepots verhext! :,: 
Fahrt zum Lande, wo der Pfeffer 
Von Cayenne üppig wächſt! 
Von der Alpe u. ſ. w. 


Jagt den Kaiſer der Franzoſen, 
,: Brüder, fort von Reich und Haus! , 
Drüben ſtehn die rothen Hoſen — 
Wer da Muth hat, klopft fie aus! 


Von der Alpe u. ſ. w. Kladderadatſch. 


„Auf vielſeitigen Wunſch veröffentlicht. Die Redaktion. 


raphiſche Tepeſche 


der Thorner De, 1 
i i ttes. 
mmen 4 Uhr Nachmittags bei Schluß des Bla 
Br ruhe, 10. Aug. Strasburg iſt augen⸗ 
blicklich allſeitig cernirt, die Eiſenbahnen nach Dar 
au, Paris und Lyon ſind von deutſchen Truppen 
oeeupirt. Dem Gerüchte nach befände ſich in der 
Feftung nur ein Infanterie-Negiment und National⸗ 
Garde und wäre die Verproviantirung ſehr ſchwach. 
Die geſtern vom General Beyers gestellte Aufforderung 
zur Uebergabe iſt vom Commandanten abgewieſen. 


Teleg 


„ 


Pörſen⸗Perichl. 


Berlin, den 10. Auguſt. cr. 


Jonds: 
Ruſſ. Banknoten 
Warſchau 8 Tage 
Poln. Pfandbriefe 4% 
Weſtpreuß. do. 4% 


r 


Spiritus 
ORTE er RER ER 16 
pro Herbſt pro 10,000 fitre . . . +» 2 2.2. 17 
feft. . —— — 
. 735ſ/%½ 
4 en Getreide⸗ und Geldmarkt. 
7 %7 7) 


PR | Chorn, den 11. Auguſt. 
— Wetter: heiß. 


matter. veränderten, eher feſtern Preiſen, 126—130 Pfd. autbunt, 

hellbunt und auch hochbunt von 61—65 Thlr. pr. 2000 Pfd. 
Roggen unverändert, 120 Pfd. 40¼ Thlr. pr. 2000 Pfd. 
Gerſte, große, 106 —7 Pfd. 35 Thlr. pr. 2000 Pfd. 
Erbſen, Futterwaare 35—36 Thlr. pr. Tonne. 
Hafer fehlt. 
Spiritus fehlt. 

Rübſen, ſchöne, durchaus trockne Qualität, unverändert von 
95—93 Thlr pr. 2000 Pfd. oder 102 100 ½ Sgr. pr.“ 
Pfd., weniger gute Qualität 92—85 Thlr. pr. Tonne oder 
99/8 91/ Thlr. pro 72 Pfd. 

Raps nach Qualität 8190 Thlr. pr. 2000 Pfd. oder 87 / 
97½ Thlr. pr. 72 Pfd. 
— ee Tune ee 


Amtliche Tagesnotizen 


Den 10. Auguſt. Temperatur: Wärme 16 Grad. guftdrud 
28 Zoll — Strich. Waſſerſtand — Fuß 11 Zoll. 


(Georg Hirſchfeld.) 


Thlr. pr. 1250 Pfd. 


Poſener de neue ö. TE A an 
e BR N 0 99/4 | Mittags 12 Uhr 200 Wärme. 
Oeſterr. Banknoten 80 In Roggen und Weizen in polniſcher Waare ſtarkes Angebot. 
%%%). RR Ne 1, EEE 49 Weizen pr. 2125 Pfd. 54 -60 Thlr. 
Wehen: Roggen nach Qualität 36—39 Thlr. pr. 2000 Pfd. 
PFC 66 Hafer nach Qualität 28-30 
noggen: matter. Gerſte ohne Angebot. 
VVV 45½ Erb ſen pr. 2000 Pfd. 35—28 Thlr. 
ern 2 nd a 2a 4615 | Spiritus 15½—15—14 Thlr. pro 100 Ort. 8000 angeboten. 
PFW ETLELERTR, 47% [Rübſen wenig Angebot pro 1800 72—73 Thlr. 
e e ne ae 481% [Ruſſiſche Banknoten, unregelmäßig 70¼½ 71, der Rubel 23— 
nübol: 23 Sgr. 
JJ ns ERNEST a erst 13½ Danzig, den 10. Auguſt. Bahnpreiſe. 
e 138 ] Weizen, beſſere Kaufluſt und theilweiſe Speculation zu un⸗ 
Bei der großen Zahl ſolcher Perſonen, 
3 u j era I k. welche ſich zur Krankenpflege, zum Kranken» 


Am näckſten Sonntage den 14. Aug. 
wird bei dem vereinigten Gottes dienſte der 
neuſtädtiſchen Civil⸗ und der Militair⸗ 
Gemeinde in der neuſtädtiſchen Kirche eine 
Collekte für die zurückgebliebenen Familien 
der ausmarſchirten Soldaten abgehalten 
werden. Wenn das Wort der Schrift: 
„Wohlzuthun und mitzutheilen vergeſſet 
nicht, denn ſolche Opfer gefallen Gott 
wohl“ (Hebr. 13, 16.) jederzeit dem 
Chriſten eine Mahnung ſein ſoll, den 
lebendigen Glauben in Werken der Liebe 
zu bethätigen, ſo doch gewiß beſonders in 
dieſer ernſten und ſchwer bedrängten Zeit 
und für einen ſo edlen Zweck. 

Drum ſei denn den Kirchenbeſuchern 
beider Gemeinden dieſe Collekte angele⸗ 


entlichſt empfohlen. 
h l Klebs, Pfarrer. 


Zahnarzt H. Vogel 


aus Berlin 
trifft in ca. 14 Tagen in Thorn ein. 


Die von mir nach der amerikaniſchen 
Methode angefertigten künſtlichen Zähne 
und Gebiſſe, ſowie gute Metall⸗Plom⸗ 
ben empfiehlt 4 
Schneider, Juwelier. 39 Brückenſtr. 39. 


transport, zum Büreaudienſt in den Kriegs- 
Lazarethen und ähnlichen Hilfeleiſtungen 
für die Armee melden, ſehe ich mich ver⸗ 
anlaßt, nochmals darauf hinzuweiſen, daß 
nur diejenigen Meldungen berückſichtigt 
werden können, welchen die durch meinen 
Erlaß vom 30. Juli d. J. vorgeſchriebenen 
Zeugniſſe über die ſittliche Führung und be⸗ 
ziehentlich die techniſche Ausbildung für die 
Dienſtleiſtung, außerdem aber ein Zeugniß 
über Alter und Geſundheit der Betreffen⸗ 
den beigefügt ſind. Eingaben, welche dieſer 
Zeugniſſe ermangeln, können weder berück⸗ 
ſichtigt, noch auch beſonders beantwortet 
werden. 
Königsberg, den 7. Auguſt 1870. 


Der Provinzial⸗Delegirte 
für die freiwillige Krankenpflege in der 
Provinz Preußen, 
Wirkliche Geheime Rath und Oberpräſident 
von Horn. 


Außerordentliche Stadtverordneten⸗ 
Sitzung. 
Montag, den 15. Auguſt c., Nachm. 6 Uhr. 
Tagesordnung: Wahl des Stadt⸗ 
kämmerers und Stadtraths. 
Thorn, den 10. Auzuſt 1870. 
Der Vorſteher. 
Kroll. 


I Wohnung zu vermiethen Neuſt. 18. 


Binnen Kurzem erſcheint und nimmt Unterzeichneter Beſtellungen darauf entgegen: 


Lieder zu Schuß und Cruß. 


Gaben deutscher Dichter 
aus der Zeit des Krieges im Jahre 1870. 
Mit einer Titelzeichnung von Ludwig Burger. 
In Lieferungen von 48 Cuartseiten, à 10 Sgr., 36 Kr. rh. 
Der ganze Reinertrag iſt für die Vereine zur Pflege im Felde verwundeter und 
erkrankter Krieger des geſammten deutſchen Heeres beſtimmt. 


Berlin, 


1870. 


Franz Lipperheide. 
Kein anderes Volk, keine andere Literatur beſitzt ein Werk wie das gegenwärtige. 
Es iſt eine Sammlung Kriegslieder aller hervorragenden Dichter eines großen Landes, 
geſungen während eines großen Krieges, Lieder aller bedeutenden deutſchen Dichter, 
entſtanden in dieſen Tagen, wo wir gegen Frankreich marſchiren. 
Jeder Deutſche wird ſich an dieſen Liedern laben! Für immer iſt ihnen in 


unſerer Literatur ein Platz gewiß! 


Zum großen Theil bieten wir Original⸗Beiträge unſerer erſten Dichter, wie: 
Friedrich Bodenſtedt — Felix Dahn — Wilh. Dunker — Julius Greoſſe — Klaus 
Groth — O. F. Gruppe — Karl Gutzkow — Wilhelm Hertz — Geo. Heſekiel — 


Heinrich Hoffmann von Fallersleben — C. v. 


Holtey — Ignaz Hub — Wilhelm 


Jenſen — Alex. Kaufmann — H. Kletke — Guſtav Kühne — Franz von Löher — 
Oswald Marbach — H. F. Maßmann — Wolfgang Müller von Königswinter — 
Müller von der Werra — Adolf Peters — H. Pröhle — Guſtav zu Putlitz — Emil 
Rittershaus — Julius Rodenberg — K. Simrock — Julius Sturm — Albert 


Traeger — Heinrich Zeile ꝛc. 


Die Ausſtattung iſt die eines Prachtwerks, die Herſtellung eine ganz originelle, 
denn die Manuſeripte werden, wo die Bedeutung des Dichters es rechtfertigt und eine 
deutliche Handſchrift zugleich es erlaubt, in Holzſchnitt getreu faeſimilirt wiedergegeben. 
Gern werden die Leſer die eigenen Schriftzüge unſerer längſt bekannten und allgeliebten 
Sänger ſehen und ein autographiſches Album beſitzen wollen, wie es bisher noch nicht 
exiſtirt hat. — Außerdem werden zur Erläuterung der autographirten Gedichte dieſelben 


am Schluſſe jedes 


Heftes nochmals in kleiner Druckſchrift wiedergegeben. 


Auch gute Compoſitionen vaterländiſcher Gefänge aus unſerer Zeit werden Auf⸗ 


nahme finden. 


Die Titelzeichnung iſt von einem un 


ſerer erſten Künſtler, Ludwig Burger, 


in bekannter Meiſterſchaft und ohne jeden Anſpruch auf Honorar hergeſtellt worden. 


Durch die Buchhandlung von Ernſt Lambeck in Thorn iſt zu beziehen dig 
9 


Rriegs⸗Zeilung 


herausgegeben von der 


Redaktion der „Militüäriſchen Blätter“. 


Dieſelbe erſcheint täglich in Berlin um 7 Uhr Morgens und bringt: 
1) Die neueſten Depeſchen und Nachrichten. 
2) Eine genaue Orientirung über die Kriegsereigniſſe, erläutert durch Plan 
und Situations zeichnungen. — g 


Inhalt: Neueſte offizielle Depeſchen. 


Depeſchen der Redaktion der „Militäriſche 
Blätter“. — Politiſche Ueberſicht. — Die Kriegslage. — Vol 
Kriegsſchauplatz. — Schlacht- und Gefechtsberichte. — Beſchreibun 
einzelner Thaten ꝛc. Militäriſche Artikel für ein größeres Publikun 
bearbeitet. Originat⸗Correſpondenzen von Offizieren und drei Spe 
zial⸗Berichterſtattern. — 


Preis jeder Nummer 2½ Sgr. Abonnements werden auf jede beliebige Zeit an“ 


genommen. 


Jacob Goldberg. 


Die billigſte und rIII III 


Hriegskarte Ad danslan. 


19 + 167 gr. ſtark Papier, verſendet franco gegen baar: 
ſchwarz à 8 Sgr., 10 St. zu 25 Sgr., 20 St. zu 1 Thlr. 15 Sgr. 
olorirt A 5 Sgr., 10 St zu 1 Thlr. 15 Sge., 20 St. zu 2 Thlr. 15 Sgr. 
Edw. Schlömp (Neumann-Hartmann) in Elbing. 
Dieſe Karte zeichnet ſich durch ſaubere, deutliche und vollſtändig 

Ausſtattung vor ähnlichen aus. 
(Man wolle genau auf die Verlagsfirma achten.) 


e Alle, welche mir each 
riegs UGrlen ſchulden, erſuche ich mit dieſe 

In der Buchhandlung des Unter- höflichſt mich bis zum 15. ; 

zeichneten find ſtets vorräthig: an welch 

Handtke, Karte vom franzöſiſch⸗deutſchen 
Kriegsſchaupl. in 4 Bl. 1 Thlr. 

Dieſelbe Karte zuſammengeſtoßen in einem 
ſehr großen Blatte. 1 Thlr. 

Flemming's Karte vom franz. deutſchen 
Kriegsſchaupl., groß Landkartenformat. 
7½ Sgr. 


A. . 
kiewiez iſt die Kölniſche Zeitung 10 
auch andere zu leſen. 10 
Daſelbſt eiskalte Bowle a 12 ½ . 
Müller's Karte vom franzöſiſch⸗ deutſchen 5 à 15 Sgr., Roth ol 
Kiegsſchauplatze. 4 Sgr. a 12¼ Sgr., wie auch Porter, © 
8 Karte von Frankreich. 5 Sgr. Ale und kaltes Faß⸗Bier. 2 m 
Deſſen Karte der Dit- u. Nordſee. 10 Sgr. Von heute ab verkau 
Deſſen Karte von Baden. 5 Sgr. i Herren», 5 und Kinde 
Franz, Karte von Mittel⸗Europa mit den ſtiefel zu bedeutend herabgeſetzten Preif 
neuen politiſchen Grenzen, Buntdruck.] nur gegen Caſſa. 


R. Geschke, Brüdenftr. Nr. 16— 


Thlr. 
Hermann, Central⸗Europa mit politiſchen 
Grenzen. 7½ Sgr. 
Ernst Lambeck. 


000000 


5 N 8 Echt Montauer Niederunger Käſe, 0 g 
Ein tüchtiger Kellner 
findet ſofort Stellung in Aſtmannn's 


Altermarkt. . 


Man pränumerirt ſtets auf 3 Lieferungen mit 1 Thlr. oder 1 Guld. 48 Kr. rh.; 
alle 10 Tage erſcheint eine Lieferung, die erſte erſcheint am 10. Auguſt. 

Wie der Krieger willig und freudig ſeinen Arm dem Vaterlande leiht, ſo der 
Dichter ſeine Feder! 
Und nun für unſere Lieder ein offenes Herz und offene Hand für unſere Krieger! 


Ernst Lambeck. 


Hotel de Rome in Strasburg. 
Meldungen unter Beifügung von 
Atteſten ſchriftlich. 


Frucht⸗Einmach⸗ Eſſig & Ort. 4 Sgr. 
empfiehlt Louis Horstig. 


— . er 
Des Wohnung, welche Herr Br 
e 

u; 

4 großen Zimmern und dem Deine 
gehörigen iſt vom 1. Oktober d. J. 4 
weitig zu vermiethen. 
Das Nähere bei R. Tarrez- 


Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


